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Lucienne ist 12 Jahre und ein ganz normaler Teenager – bis 
Ruth in ihr Leben tritt. Denn das tut diese auf eine besonde-
re Art und Weise. Die neue Freundin nimmt Lucienne ins 
Tal der Träume mit, wo sie mit Bräuchen und Traditionen 
ihrer Heimat vertraut gemacht wird. Plötzlich ist das bisher 
so langweilige Thema für Lucienne höchst interessant und 
sie erwartet ungeduldig den nächsten Ausflug mit Ruth.
Die Autorin erzählt verschiedene Bräuche und Traditionen 
im Jahreskreis  – vorwiegend aus Nieder- und Oberbayern –  
anhand eigener Erfahrungen aber auch Überlieferungen  
verschiedener Quellen auf unterhaltsame Weise nach.
Ein Buch, das als unterhaltsame Hinführung zum Thema 
Bräuche und Traditionen gerade für junge Leser ein idealer 
Einstieg ist.
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Für alle, die sich noch ein Stück Kindheit bewahrt haben
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Das Leben ist zu kostbar, um es mit Nichtigkeiten zu vergeuden.
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Früher dachte Lucienne immer, alles wäre normal. Was sie 
erlebte, so meinte sie, würden alle anderen Menschen auch in 
ähnlicher Weise erleben. Zuerst erzählte sie nichts davon, weil ihre 
Freundin sie darum gebeten hatte und Lucienne nie jemanden 
absichtlich enttäuschen würde. Später dann bewahrte sie ihr 
Geheimnis auch, weil sie irgendwann herausfand, dass sie über 
etwas Besonderes verfügte, dem die Menschen ihres Umfeldes 
vermutlich irritiert, wenn nicht sogar abweisend begegnet wären.

Schon in ihrer Kindheit war Ruth eines Nachts in ihren Träumen 
aufgetaucht. Das Mädchen war ungefähr in Luciennes Alter, aber 
sie wusste häufig über Dinge Bescheid, von denen Lucienne noch 
nie etwas gehört hatte. Beide unterhielten sich oft die ganze Nacht 
miteinander oder spielten selbstkreierte Spiele. 

Alles das passierte immer nur in Luciennes Träumen, weshalb 
sie morgens genauso erfrischt aufstand wie andere Menschen – 
aber sie konnte sich im Gegensatz zu „normalen Träumen“ immer 
an jede Einzelheit erinnern. Diese Ereignisse wiederholten sich 
auch nie. Sie waren fortlaufend wie das Leben selbst. Ruth und 
Lucienne wurden beide älter und Lucienne auch klüger.

Eines Nachts, Lucienne war gerade zwölf Jahre alt geworden, 
kam Ruth wieder und nahm ihre Freundin bei der Hand. „Komm 
mit. Ich will dich in das Tal der Träume führen. Bisher haben wir 
uns immer nur in einer Zwischenwelt getroffen. Nun wird es Zeit, 
dass du das Tal endlich kennenlernst. Im Tal der Träume werden 
alle Erinnerungen der Menschheit aufgehoben und gepflegt. Dort 
geht nie etwas verloren, und wenn man den Weg weiß, kann man 
dort auf alle Fragen, die man sich ausdenken könnte, Antworten 
finden.

Im Tal laufen alle Zeiten der Welt zusammen und man kann 
jeden Weg, den es jemals gab oder geben wird, betreten. Ich will 
dir Dinge aus der Vergangenheit zeigen, an die sich die Menschen 
in deiner Umgebung wieder erinnern sollen. Vieles ist zwar in 
irgendwelchen Sachbüchern verzeichnet, aber diese werden nur 
selten gelesen. 

Es ist bei einem großen Teil der Menschen schon viel in 
Vergessenheit geraten. Aber ich weiß, dass du dich für diese Dinge 
sehr interessierst. Du wirst dir sicher vieles merken und auch 
weitergeben an andere. Es gibt nur einen Haken bei der Sache – 
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ich bin keine Erlöserin. Das heißt, ich bin nicht allwissend und 
darf selbst nicht jeden Weg beschreiten. Darum muss ich mich 
unter anderem auch auf menschliche Quellen beziehen. Was 
davon wirklich wahr ist und was nur Theorie, kann auch ich 
nicht immer erkennen.“

So ging also Lucienne zum ersten Mal mit in das Tal der 
Träume. Es war kleiner, als sie es sich aufgrund der Erklärung 
ihrer Freundin vorgestellt hatte. Das grasige Tal war umgeben 
von sanften Hügeln und einem Wald, dessen Bäume ganz dick 
mit Raureif überzogen waren, da dort gerade Winter war. Ein 
kleiner, flinker Bach zog mitten durch und gurgelte, wenn das 
Wasser über Steine hinwegfloss. Die Sonne stand noch nicht sehr 
hoch und ihre Strahlen begannen sanft, den Reif abzulecken, was 
dazu führte, dass sich kleine Tropfen sammelten, die irgendwann 
glitzernd zur Erde fielen. 

„Ist die Jahreszeit hier gleich mit unserer?“, fragte Lucienne, da 
hier die gleichen Temperaturen herrschten wie in ihrer wahren 
Welt. „Ja, aber nur im Tal an sich. Die Wege jedoch können 
verschieden gewählt werden. Ich bevorzuge es jedoch, dich 
immer zur richtigen Zeit ans Ziel zu bringen, nicht zu einer 
anderen Jahreszeit.“

Aus früheren Träumen wusste Lucienne, dass Ruth sie zu jeder 
gewünschten Tageszeit abholen konnte, auch wenn in Luciennes 
Zeit gerade tiefste Nacht herrschte.

Doch erst wollte Ruth ihr ein paar grundlegende Dinge 
erklären. Dazu gingen die beiden ein paar Schritte weiter auf eine 
wundervolle Sommerwiese. In deren Mitte stand eine ausladende 
Linde mit einer Bank darunter. Dort setzten sich die Mädchen.
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Der Jahreskreis
„Wenn man möchte, kann man das Jahr in acht (du weißt 

ja, die Zahl 8 steht für unendlich) ziemlich gleich große Teile 
aufteilen, an deren Eckpunkten jeweils ein bedeutsames Datum 
steht. Ich gebe dir dazu jeweils mindestens zwei mir bekannte 
Bezeichnungen mit auf den Weg – verschiedene Schreibweisen 
gibt es dazu meist auch. Lass dich nicht verwirren dadurch. 
Einen Teil der Feste kennen wir aus der christlichen Welt. Vier 
davon haben auf jeden Fall in unseren Breitengraden mit dem 
Stand der Sonne zu tun. Sie sind auch verschieden alt.

Wintersonnenwende oder Julfest 
Sonnenfest: 21./22. Dezember
Dieses Fest markiert den kürzesten Tag und die längste Nacht im 
Jahr. 

Lichtmess, Imbolc oder Latha na Brigid
Mondfest: 01./02. Februar oder 2. zunehmender Mond (nach der 
Wintersonnenwende)
An dem Tag werden Kerzen angezündet.

Frühlings-Tag-und-Nachtgleiche, 
Frühlingsäquinoktium oder Ostara
Sonnenfest: auch Äquinoktium oder Frühlingsäquinox genannt; 
fällt im 21. Jahrhundert auf einen Tag vom 19. bis 21. März
Das Datum ist abhängig vom Jahresstand zum nächsten Schaltjahr. 
Wird nur von bestimmten Gesellschaftsgruppen gefeiert.

1. Mai und Belta(i)ne oder Cetsamuin
Mondfest: 30. April (Beltane) bzw. 1. Mai
Beltane wird teilweise mit dem zweiten Vollmond nach der 
Frühlings-Tag-und-Nachtgleiche in Verbindung gebracht. Unsere 
Maifeiern sind daraus entsprungen – Fruchtbarkeitssymbole wie 
der Maibaum.
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Sommersonnenwende, Litha oder Mittsommer
Sonnenfest: wird üblicherweise in unseren Breitengraden um den 
21. Juni gefeiert
Dies sind der längste Tag und die kürzeste Nacht des Jahres.

Lammas oder Lughnasadh (Lugnassad)
Mondfest: 01./02. August, variiert je nach Quelle, bzw. soll auf den 
8. abnehmenden Mond fallen
Dieses Fest hat in unserer Gesellschaft kaum mehr Bedeutung. 
Früher war das ein Erntedankfest, welches wir schon seit langer 
Zeit später feiern.

Herbst-Tag-und-Nachtgleiche, 
Herbstäquinoktium
Sonnenfest: Auch als Äquinoktium, Herbstäquinox oder Mabon 
bezeichnet. Fällt im 21. Jahrhundert auf den 22. oder 23. September.
Das Datum ist abhängig vom Jahresstand zum nächsten Schaltjahr. 
Wird nur von bestimmten Gesellschaftsgruppen gefeiert.

Allerheiligen und Samhain
Mondfest: 31. Oktober (Samhain) bzw. 1. November (Allerheiligen)
oder 11. Neumond
Das bedeutendste Fest, in dessen Nacht angeblich das Tor zur 
Anderswelt offen steht. 

Bei den Mondfesten musst du bedenken, dass sie nach dem Mond 
berechnet werden, also nicht wie die Heiligen-Gedenktage jedes 
Jahr am gleichen Tag stattfinden. Je nach Berechnungsmethode 
gäbe es da erhebliche Unterschiede. 

Entweder man rechnet nach dem ersten Neumond, der 
zwischen den 20. Dezember und den 18. Januar fällt, oder man 
hält sich an den ersten Vollmond nach der Wintersonnenwende. 
Es gibt auch Varianten, bei denen die Mondfeste an Neu-, Voll-, 
zunehmendem und abnehmendem Mond, also wechselnd, 
gefeiert werden sollen.
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Vermutlich wurden zum Beispiel bei den Kelten deren 
Mondfeste immer an Vollmond gefeiert. Was natürlich sinnvoll 
ist, weil diese Feste im Freien stattfanden und man bei Vollmond 
einfach besser sieht. Außerdem war für die Kelten Vollmond eine 
besonders heilige Zeit.

Nach manchen Quellen sind die Sonnenfeste immer fix am 21. 
des jeweiligen Monats, bei anderen verschieben auch diese Daten 
sich um ein paar Tage. Aber egal, wie man diese Tage berechnet; 
wichtig sind die Tage selbst. Und darüber – und auch über viele 
weitere Tage im Jahr – wirst du von mir so einiges zu hören 
bekommen.“

„Das ist alles sehr spannend. Habe ich richtig gerechnet, dass 
ziemlich genau alle eineinhalb Monate ein Fest ist?“

„Ja, genau. Die Feste teilen das Jahr in acht beinahe gleich große 
Stücke – wie die Speichen eines Rades. Dieses Symbol wird uns 
sicher einige Male begegnen. 

Allerdings dürfen wir nicht davon ausgehen, dass seit Urzeiten 
die acht gerade angesprochenen Feste gefeiert wurden. Sie 
kommen aus verschiedenen Kulturen und unterschiedlichen 
Zeiten. Wir sehen uns einfach mal alles an.“

Ruth nahm wiederum Luciennes Hand und führte sie auf einen 
Weg, der – vorher anscheinend gar nicht vorhanden – in einen 
kleinen Ort führte, der erst jetzt vor ihren Augen erschien.

Überhaupt hatte sich die Gegend rundherum komplett 
verändert. Nichts war mehr vom Tal der Träume zu sehen.

„So, hier ist schon der erste Weg, den wir zusammen gehen 
werden. Du wirst bemerken, dass wir beide hier nur stille 
Zuschauer sind. 

Die Menschen werden uns nicht sehen und auch direkt durch 
uns hindurchgehen können. Wir wiederum können auf diesen 
Wegen durch Wände gehen und in die Gedanken der Menschen 
sehen, da wir eigentlich nur geistig hier verweilen. 

Am Ende unserer Ausflüge wirst du wie immer in deinem Bett 
aufwachen und dich an alles erinnern können, was du erlebt hast. 
In dieser Richtung wird sich also nichts ändern. 
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Von nun an werde ich dich öfter auf solche Reisen mitnehmen, 
damit du deine bayerische Heimat besser kennenlernst. 
Manchmal sind Zeit und Ort nicht wichtig. Dann werden wir 
uns auch nur auf das Geschehen konzentrieren. Doch ab und 
an werde ich dir mehr darüber erzählen. Und vielleicht werden 
wir auch den einen oder anderen Weg in einem anderen Land 
begehen.

Falls einmal etwas passiert, was dir nicht gefällt, so nimm es dir 
nicht zu Herzen. Es musste dann einfach sein. Wir beide können 
an den Ereignissen nichts verändern, nur Schlüsse für die eigene 
Zukunft ziehen.

Ja, und noch etwas: Was wir erfahren, ist immer nur das Erlebnis 
der dort versammelten Personen. In einem anderen Dorf kann 
schon wieder ein ganz anderer Brauch vorherrschen. Weißt du, 
es gibt so viele verschiedene Bräuche und Auffassungen zu einem 
einzigen Ereignis, dass ich dir immer nur eine Version oder 
vielleicht noch eine zweite zum Vergleich zeigen oder erzählen 
kann. 

Du musst immer daran denken, dass du nur einen kleinen 
Ausschnitt von einem großen Ganzen siehst und hörst. Ich kann 
dir nicht alles beibringen, was es zu diesem Thema zu wissen 
gibt. Es wäre auch viel zu verwirrend.“

So begannen die wirklich interessanten nächtlichen Ausflüge 
von Lucienne, von denen sie jeden einzelnen als unbeteiligte 
Person sehr genießen konnte. 

Zuallererst wurde das Mädchen von Ruth zu der Kate einer 
alten Frau gebracht, deren Leben schon bald vorbei sein würde. 
So hatte Lucienne einen ruhigen Traum, der doch vieles erklärte.
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21. Dezember: 
Wintersonnenwende

Die kleine Brigitta saß auf dem Schoß von Oma Tina und fragte 
dieser schon zum wiederholten Male Löcher in den Bauch. 
„Warum ist es so früh dunkel und warum ist nächste Woche 
Weihnachten und nicht im Sommer? Warum musste denn Jesus 
unbedingt im kältesten Monat geboren werden?“

Oma Tina überlegte kurz. „Weißt du, Brigittchen, so ganz genau 
kann keiner sagen, wann das Jesuskind geboren ist. Aber du musst 
auch überlegen, dass es in dem Land, in dem Jesus lebte, kaum 
solch strenge Winter gibt wie bei uns. Dort kennt man Schnee 
beinahe nicht. Aber ich werde dir etwas über die dunkle Zeit im 
Jahr erzählen, die wir hier kennen.

Als die Leute noch an andere Götter glaubten, war der 21. 
Dezember – also morgen – ein ganz wichtiger Tag. Da ist nämlich 
die längste Nacht und somit der kürzeste Tag des Jahres. 

An diesem Tag wurde immer ein großes Fest mit viel Kerzen und 
Lichtern gefeiert, die das Licht symbolisieren sollten, das an eben 
diesem Tag – in Gestalt der Lichtgeburt des Mannes der großen 
Göttin – wiedergeboren wird. Er verkörpert dieses Licht und auch 
das bevorstehende Frühjahr. Die Kammern wurden zu seinen 
Ehren mit immergrünen Zweigen geschmückt – z. B. Misteln oder 
Stechpalmen. 

Wahrscheinlich kommt auch der Brauch des Christbaumes von 
dem alten Brauch, in der dunkelsten Jahreszeit grüne Zweige in die 
Wohnung zu nehmen, um dem Leben zu huldigen.“

„Ja, Oma, aber das war doch der 21. Dezember, wir feiern aber 
erst an Weihnachten. Aber auch mit Kerzen und Baum und so. 
Warum ist das so?“ Ungeduldig rutschte die Kleine auf ihrem 
Hosenboden hin und her.

„Warte noch ein kleines Weilchen, dann verstehst du es schon. Als 
nun der christliche Glaube schon weit in die Welt vorgedrungen 
war, feierte man nicht die Geburt des Retters, sondern seine 
Taufe, die angeblich am 6. Januar war, also am Dreikönigstag.
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Im 4. Jahrhundert wurde zum ersten Mal Weihnachten als die 
Geburt Christi am 25. Dezember gefeiert und der Jahresanfang 
auf den 1. Januar gelegt. Vielleicht wollte die Kirche einfach das 
heidnische Fest an Wintersonnwend’ beseitigen. Da man aber von 
jeher kein Fest des Volkes ersatzlos streichen konnte, so wurde 
aus dem Fest der Wintersonnwende das Fest Christi Geburt. 

Da Jesus für die Christen das Licht ist, passt das ja auch wieder. 
Ich denke, wir haben es der Einführung des Gregorianischen 
Kalenders um 1582 zu verdanken, dass die beiden Ereignisse 
nicht mehr am selben Tag stattfinden.“

„Wenn ich aber jetzt Wintersonnwend’ und Weihnachten feiern 
will?“, fragte Brigitta herausfordernd. „Dann machen wir zwei 
das zusammen. Und wir erzählen es keiner Menschenseele. 
Das wird nämlich unser großes Geheimnis.“ Die letzten Worte 
wisperte Oma dem kleinen Mädchen ins Ohr. „Au ja Omi, das 
machen wir!“

Glücklich ging Brigitta an diesem Abend ins Bett. Ihre Oma 
Tina hatte versprochen, mit ihr allein die Wintersonnenwende 
in ihrem Wohnzimmer zu feiern. Das würde sicherlich ein 
wunderschönes Fest werden. Sie träumte von vielen Kerzen in 
einer dunklen Nacht und auch von der großen Göttin, ihrem 
Gemahl und dem Jesuskind und der heiligen Familie. Diese 
saßen ganz einträchtig zusammen und freuten sich an den Festen 
der Menschen.

„Also ist die Mistel nicht eine relativ neue Mode, die von England 
kommt?“, fragte Lucienne. Ruth lächelte, „Nein. Schon für die 
Kelten war die Mistel eine Himmelsgabe. Die Druiden sollen sie 
angeblich mit goldenen Sicheln geschnitten haben und die Mistel 
durfte niemals den Boden berühren. Beim späteren englischen 
Brauch war die goldene Sichel nicht mehr notwendig, aber die 
Regel, dass die Pflanze nicht auf dem Boden aufkommen durfte, 
wurde beibehalten. In Herrschaftshäusern wurden unter jedem 
Türstock Misteln aufgehängt und Männer durften jede Frau, die 
sie darunter antrafen, straflos küssen. Nach jedem Kuss wurde 
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der meist weißbeerigen Mistel eine Beere abgepflückt. Wenn 
keine Beere mehr da war, war Schluss mit der Küsserei.

Schade ist, dass die Pflanze jetzt so in Mode ist, dass sie in 
manchen Teilen Europas schon fast ausgerottet ist. Sie braucht 
nämlich unheimlich lange, um nachzuwachsen. Die Misteln, die 
überwiegend zum Verkauf stehen, sind schon 30 Jahre alt und 
älter. Von der Keimung bis zur ersten Verzweigung vergehen sage 
und schreibe fünf Jahre.“

„Das ist ja der Hammer! Ich werde sicher keine Mistel mehr 
kaufen. Mir gefallen die in der Natur sowieso viel besser. Es sieht 
einfach herrlich aus im Winter, wenn man nackte Bäume sieht, an 
denen Misteln büschelweise hängen.“

„Schade, dass nicht mehr Menschen so denken. Aber man kann 
auch versuchen, Misteln selbst zu züchten. Man muss dazu eine 
der klebrigen Beeren an den Stamm eines geeigneten Laubbaumes 
(z. B. Birken, Pappeln, Ahorn- oder Apfelbäume) drücken und 
warten, was passiert.

Weißt du eigentlich, dass sogar die Wurzeln der Mistel grün 
sind? So etwas kennt man nur von dieser Pflanze. Sie ist auch kein 
Parasit, sondern ein Halbschmarotzer, der den Wirtsbaum nur 
um Wasser anzapft. Und außerdem soll sie Heilkräfte enthalten, 
weshalb sie auch oft mit Druiden und Priestern in Verbindung 
gebracht wird. Eine Krebsmedizin wird heutzutage auch aus den 
Misteln hergestellt.

Die anglosächsische Bezeichnung für Winter Solstice oder 
Wintersonnenwende ist Yul, was wiederum vom nordischen iul 
kommt, welches Rad bedeutet. Das Rad der Natur, der heilige 
Kreis. Dies war der Tag, an dem der oberste Druide einen 
Mistelzweig von der Eiche schnitt und auf einen Umhang fallen 
ließ.“

„Lass uns nach Hause gehen. Mir schwirrt schon der Kopf. Ich 
muss mich erst an die neue Art von Lektionen gewöhnen. Aber es 
hat mir unheimlich Spaß gemacht.“ Lucienne sah glücklich aus, 
und Ruth war es fürs Erste zufrieden und brachte ihre Freundin 
nach Hause.
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wird. Plötzlich ist das bisher langweilige Thema für Lucienne höchst  
interessant und sie erwartet ungeduldig den nächsten Ausflug mit 
Ruth.
Die Autorin erzählt über unterschiedliche Bräuche und Traditionen 
im Jahreskreis – vorwiegend aus Nieder- und Oberbayern – anhand 
eigener Erfahrungen sowie Überlieferungen verschiedener Quellen.
Ein Buch, das als unterhaltsame Hinführung zum Thema Bräuche 
und Traditionen gerade für junge Leser ideal ist.
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